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M deutsche Arbeiter « ach Man einoelabeu
X6?-?akrer vier XVocken Oäste 6er japanischen Ltaalseisenkakn / OeZeneinIaäunA l)r. ke^s

lk . Berlin,  3 . Februar . Reichsleiter Dr.
Ley empfing am Donnerstag in Gegenwart
des Geschäftsführers Winter von der Reichs¬
bahnzentrale für den deutschen Reiseverkehr
Dr. Sikmana,  der im Aufträge des japa¬
nischen Eisenbahnministcrs eine Einla¬
dung für 500 „Kraf t-d u r ch-F re « d e"-
Fahrer  an Dr . Ley überbrachte.

Die japanische Staatseisenbahn hat für die¬
sen Zweck einen Betrag von 100 000 Den zur
Verfügung gestellt. Die 500 deutschen„Kraft-
durch-Freude"-Fahrer werden Ende dieses
Jahres mit einem „Kraft-durch-Freude"-
Schiff die Reise nach Japan antrcten und
vier Wochen als Gäste der japa¬
nischen Staatseisenbahn  verschie¬
dene Städte und Landschaften Japans be¬
suchen. Sie genießen während dieser Zeit
Freifahrt  auf den japanischen StaatS-
bahnen und sollen ein sorgfältig vorbereitetes
Programnl vorgesetzt erhalten. Dr . Sikmama
bat Dr . Ley, diese Einladung als ein neues

Zeichen der Sympathie des japanischen Volkes
für das schaffende Deutschland Adolf Hitlers
zu betrachten.

Dr . Ley sprach dem Vertreter Japans sei¬
nen herzlichen Dank für diese Freundschafts¬
bekundung aus und übermittelte seinem japa¬
nischen Gast gleichzeitig eine Gegen ein-
ladung f'ür 500 japanische Arbei¬
ter  zum Besuch Deutschlands. Dr . Ley rich¬
tete im Anschluß daran an das japanische
Eisenbahnmiuisterium ein Danktelegramm
mit der Gegeneinladung; darin erklärt Dc.
Ley zum Schluß: „Ich bin überzeugt, daß diese
Besuchsfahrten japanischer und deutscher
schaffender Menschen die Freundschaft, die un¬
sere beiden Völker verbindet, weiter fördern
wird."

DeutM-jrwairWe Solidarität
Tokio, 2. Februar . Die japanische Presse

bringt an erster Stelle unter der Ueberschrist
„Dank ftir Adolf Hitlers Freundschaft" Er-

klärungcn des Außenministers Arita zur
Führerrede vor dem Reichstag. Arita stellte
danach fest, daß er gern die Gelegenheit be¬
nutze. um dem befreundeteu Deutschland den
Dank des japanischen Volkes auszusprechen.
Die Rede des Führers habe gezeigt, daß
Deutschland die S e n d u n g I a p a n s im
Fernen Osten  klar verstanden habe, wie
auch Japan um die Mission Deutschlands in
Europa wisse. Aus dieser Erkenntnis sei der
Antikominternpakt geschaffen worden. Deutsch,
lands Wiederaufstieg sei bei einigen Mächten
nicht verstanden worden, aber Japan zweifle
nicht an Deutschlands friedlichen Absichten.
Deutschland sei der Garant desFrie.
dens  und ein starkes Bollwerk gegen jede
Störung der Ordnung . Eine Zusammen¬
arbeit zwischen Deutschland und Japan sei
zur Förderung des Weltfriedens unbedingt
erforderlich.

Frankreichs Mrenäensrenze gesichert
Alinisterrst über Spanien / kericklerslaltunZ Larrauts bei valacker / block kein Lolsckafler nack vurMS

c i g e n d e r i c d t 6er ?18 - ? re88e
gl. Paris , 3. Februar . Ministerpräsident

Daladier  hat am . Donnerstag Innen¬
minister Sarraut  zu einer Unterredung
empfangen, um sich über seine Eindrücke au
der Pyrcnäcngrenze Bericht erstatten zu lassen.
Sarraut , der sich in Begleitung des Gesund-
heitsministcrs Rucart vorübergehend im
Pyrenäengebiet aufgehalten hatte, soll dem
Vernehmen nach erklärt haben, daß die Grenze
vollkommen gesichert fei.

Der Mtnisterrat,  der in dieser Woche
Zusammentritt, wird sich neben der Flücht¬
lingsfrage  mit der etwaigen Ausdehnung
der militärischen Sicherheitsmaßnahmen be¬
schäftigen. Man erklärt m Paris , daß wahr¬
scheinlich mit Einberufungen von Reservisten
vorläufig noch nicht zu rechnen sei, da die
Sicherheitsarmee  von 50000
Mann ausreichen  würde , um Grenz¬
verletzungen durch rotspanische Milizen und
Banden zu verhindern. Zu den Gerüchten, daß
die französische Negierung die diplomatische
Anerkennung Francos vornehmen würde, er¬
klärt man am Quai d'Orsay , daß die Ent¬
sendung eines Botschafters nach
Burgos  vorläufig noch nicht vorgesehen sei.
Man läßt jedoch in diesem Zusammenhang
durchblicken, daß angesichts der nationalspani¬
schen Erfolge immerhin die Möglichkeit einer
Verbindung der französischen Regierung mit
der nationalspanischen Regierung ins Auge
gefaßt wreden müsse.

Svaat droht mlt Rücktritt
Lärmszenen in der belgischen Kammer

Brüssel, 2. Februar. In der belgischen
Kammer spielten sich am Donnerstag erneut
Tumultszenen ab. die zu einer längeren Un¬
terbrechung der Sitzung führten . Die Aus¬
sprache drehte sich um den Plan des wallo¬
nischen sozialdemokratischen Abgeordneten
Truffaut für die Einführung einer Bundes¬
staatlichen Verfassung und die Verwal¬
tungstrennung für Flandern

Moskau bricht mit Budapest
Moskau,  2 . Februar . Hier wurde am

Donnerstagabend folgende amtliche Verlaut,
barung verbreitet : „Äm 1. Februar hat der
sowjetische Außenkommissar Litwinow dem
ungarischen Gesandten in Moskau, Herrn
Zungcrth-Arnothy . eröffnet, die Sowjetregie¬
rung habe beschlossen, ihre Gesandt¬
schaft in Budapest aufzuheben,
und erwarte , daß auch die ungarische Ge¬
sandtschaft in Moskau geschloffen würde."

In einer amtlichen Meldung wird diese
Mitteilung bestätigt mit dem Hinzufügen,
daß die ungarische Regierung  dem-
entsprechend Maßnahmen zur Schließung der
Moskauer Gesandtschaft trifft.

und Wallonien.  Die flämischen Na-
tionalisten unterstützten das Projekt . Mehrere
radikale Marxisten und kommunistischeAb¬
geordnete forderten die Negierung auf zu
dem Projekt Stellung zu nehmen. Sie schleu¬
derten Schimpsworte gegen Spack  und
Kollegen. Der Ministerpräsiden : erwiderte
heftig, daß er die gegenwärtigen Methoden
des Parlaments , das lhm dauernd Hinder¬
nisse in den Wege lege, satt habe. Es ver-
gehe kein Tag , an dem man ihm nicht Apfel¬
sinenschalen vor die Füße werfe. Entweder
helfe ihm die Kammer bei seiner Arbeit oder
aber die Negierung werde zurückireten. Der
Antrag Trusfauts wurde schließlich mit NI
gegen 62 Stimmen abgelehnt. Tie Erneu-
nung des flämischen Arztes Martens  zum
Akademie-Mitglied wurde mit 88 zu 86
Stimmen gebilligt.

Während der Kammersitzung kam es wie¬
der zu Straßenkundgebungenvon
Frontkämpserabordnungen  we.
gen der Ernennung des flämischen Professors
Martens zum Akademiemitglied. Das Negie¬
rungsviertel war wiederum von mehreren
hundert schwerbewaffneten Gendarmen be¬
wacht. die mehrere Straßen absperrten . Als
an einer Stelle etwa 200 Frontkämpfer ver-
suchten, die Absperrung zu durchbrechen, kam
es zu einem Handgemenge.  Mehrere
Kundgeber wurden verhaktet.

Der außerordentliche Minister¬
rat.  der am Donnerstagmittag unter dem
Vorsitz des Königs zusammentrat , dauerte
etwa eine Stunde . Ter amtlichen Verlaut¬
barung zufolge fordert König Leopold eine
klare Trennung zwisckien den Vollmachten der
Negierung und des Parlaments.

Rur noch ZZ stm bis zu Frankreichs Grenze
Die norcikatalaniscken Lläcks Vick unä versa in krancos vanä

Barcelonas.  Februar . Der nationale
Heeresbericht bestätigt die bereits vom Sen¬
der Burgos bekanntgegebene Einnahme der
an der Hauptstraße von Barcelona nach Puig-
cerda und Frankreich liegenden 15 000 Ein¬
wohner zahlenden Stadt Bich am Mittwoch
und meldet darüber hinaus die Einnahme
von drei Ortschaften westlich und von vier
Ortschaften südlich von dieser Stadt . Weiter
wurden nördlich von Granollers an der
Straß « nach Bich drei Orte erobert . Am
Donnerstag machten die nationalspanischen
Truppen an allen Fronten weitere Fort¬
schritte. Am bedeutungsvollsten ist die Erobe¬
rung der wichtigen Kreisstadt Berga  durch
das Nrgel-Korps.

Es handelt sich bei Berga um die letzte
Kreisstadt der Provinz Barce¬
lona.  die sich bisher noch in den Händen
der Noten befand. Der Ort hat 5000 Ein¬
wohner und bedeutende Textilindustrie . Der
Geaner versuchte, den wichtigen Punkt hart¬
näckig zu verteidigen, was jedoch vergeblich
blieb. Mit der Einnahme von Berga , die
nach der Besetzung des Oueralt -Gebirges und
anschließender Einkreisung der Stadt erfolgte,
sind die nationalen Truppen nunmehr auf
35 Kilometer an die französische Grenze bei
Puigcerda herangerückt. Das Armeekorps
Maestrazgo stieß südlich von Kreisstadt Bich
weiter vor und besetzte die Orte Seva , Tara,
dell und Nuideperas . Durch diese Operation
wurde das wichtige beherrschendeGebirge
Montseny eingekreist,  wo der Feind
stärke Kräfte, besonders auch viel Artillerie,
konzentriert hat . Im Küstenabschnitt
setzte die Legionärsarmee gleichfalls den sieg-
reichen Vormarsch fort.

Allein im Laufe des Mittwochs wurden
2100 Bolschewisten gefangen  ge.
nommen. Die zunehmende Zersetzung des
Sowjetheeres kommt dadurch zum Ausdruck
daß sich unter den Gefangenen mehrere
vollzählige Kompanien  befinden,
die von ihren Anführern verlassen worden
waren und sich den Nationalen geschloffen
ergeben hatten.

Die spanischen Bolschewisten machen in
Erkenntnis ihrer aussichtslosen Lage in Nord¬
katalonien verzweifelte Anstrengungen, den
Rest ihres Kriegsmaterials und ihrer Trup¬
pen nach Valencia zu retten, um dort den
Widerstand gegen Franco fortzusetzen. So
nahm Negrin  mit den französischen Marxi¬
sten, namentlich mit dem kommunistischen Ab¬
geordneten Marty , Verhandlungen auf, um
über diese Freunde Rotspaniens zu erreichen,
daß das den Roten noch verbliebene Kriegs¬
material  auf dem Wege über Frankreich
rechtzeitig nach Valencia geschafft werden
kann. DelVayo,  der rote „Außenminister" ,
drang bei seinen Verhandlungen mit den fran¬
zösischen Kommunisten darauf, daß sie sich bei
der französischen Regierung dafür einsetzen
möchten, die roten Truppen aus Katalonien
über Frankreich nach Valencia zu ver¬
frachten.  Da man in Gerona mit dem
baldigen Zusammenbruch der katalanischen
Armee rechnet, beginnt man bereits mit der
Uebersiedlung nach Valencia. Verschiedene.
Offiziere  der roten Armee haben den
Befehl erhalten, sofort über Frankreich nach
Valencia zu reisen. Um nun zu verhindern,
daß dies« Offiziere von Frankreich aus zu den
Nationalen übergehen oder auch dort bleiben,
werden ihre Familien als Geiseln
zurückgehalten.

Me - er
Ä- rSsiurrgs- lSkrrffiorr

Es hat in britischen Parlamentskreisen all.
gemein größtes Aufsehen erregt , daß der bri¬
tische Erstminister Chamberlaiu  bereits
die erste Sitzung des Unterhauses ^oazu be¬
nutzt hat . auf die Führerrede einzugchen.
Gewiß, er zog den Querschnitt seiner Begeg¬
nung mit Mussolini und feiner Auffassung
von den Ausführungen Adolf Hitlers lucht
zuletzt darum , um der Opposition seines Lan¬
des die ganze Torheit ihrer Skepsis nnd
ihrer ewigen Vorbehalte vor Augen zu füh¬
ren. Wir dürfen sagen, daß Chamberlain im
wesentlichen die Gefühle erwidert hat , die
durch die Rede des Führers bezüglich des
Wunsches nach gegenseitigem Vertrauen und
Zusammenarbeit zwischen den beiden Völ¬
kern zum Ausdruck gebracht worden sind.
Ein wesentliches Stück der Ausführungen
Chamberlains stellte das Kapitel der Ab»
r ü stung dar , und so ist es nicht zu ver¬
wundern , wenn alle englischen Blätter bereits
der Frage der Rüstungsbegrenzung die größte
Aufmerksamkeit zuwenden. Chamberlain sagte
ja . daß er anläßlich seines Rombesuches die
Frage der Nüstungsbegrenzung gestreift habe
und daß zwischen Mussolini und Chamber¬
lain beschlossen wurde , der Frage näherzu¬
treten . sobald die Umstände günstig wären.

Nun haben die Worte des Führers , die die
Hoffnung aufeinen langen Frie.
den  ausdrücken , die Möglichkeiten einer
Nüstungsbegrenzung neuerdings in den Mit-
telpunkt des politischen Interesses gestellt,
und die außenpolitische Gemeinsamkeit der
Achse Berlin -Nom läßt Chamberlain aus die
Durchführung einer qualitativen Nü.
stungsbegrenzung  hoffen . Allerdings
versuchte der Erstminister hier Wege aufzu¬
zeigen, die für das englische Volk vielleicht
zutreffen mögen, bei den Auffassungen der
deutschen und italienischen Nation hinsicht¬
lich des Wertes und der Ursache der Rüstung
aber nicht zu verallgemeinern sind.

Chamberlain meinte, daß wirkliche Fort¬
schritte in der Befriedungspolitik erst dann
erzielt werden könnten, wenn die Abrüstung
in der einen oder anderen Form in Sicht ge¬
kommen sei. Indessen dürften gerade die letz¬
ten Jahre zur Genüge bewiesen baden, daß
es gerade das Volk in Waffen war , das den
Frieden in Europa aufrechtzuerhalten ver¬
mochte. Wenn Chamberlain weiterhin sagte:
„Bevor sich England auf eine Endregelung
einlasse, möchte es den konkreten Beweis kür
die Bereitschaft sehen, eine Abmachung, wenn
nicht der Abrüstung , so doch der Rüstungs-
begrenzung einzugehen,' und wenn Cham¬
berlain zu der Konstruktion gelangte : „Wenn
diese Zeit kommt, wenn wir anderwärts den
Geist  vorfinden , der unserem eigenen ent¬
spricht, dann weiß ich. wird dieses Land be¬
reit sein, seinen Beitrag zur allgemeinen Be¬
friedung zu leisten,' so können diese Bemer¬
kungen nicht ganz unwidersprochen hinge-
nommen werden.

Es ist nicht unsere Sache, wenn England
glaubt , seinem Volke in Friedenszeiten eine
allgemeine Wehrpflicht  nicht zu¬
muten zu können, und wenn es etwa daraus
konstruieren wollte, daß auch andere Staa¬
ten dieser allgemeinen Wehrpflicht entsagen
könnten. Wir glauben , daß Chamberlain be¬
reit wäre , in der Abrüstungsfrage weitest¬
gehend entgegenzukommen. Ties aber wäre
eine quantitative Abrüstung der vielleicht
aus der anderen Seite eine qualitative Rü¬
stung in ungewöhnlichem Ausmaße gegen- '
übersteht.

Es ist daran ,u erinnern , welch ein
Schlag ins Wasser die Abrüstungskonferenz
von 1932 war . Es muß aber ebensogut dar¬
an erinnert werden, welche Vielbeitvon
Vorschlägen durch den Führer  in
den ersten Jahren seiner Machtübernahme
zur Abrüstungssrage gemacht morden find.
Wurden sie angenommen ? Man ging über sie
zur Tagesordnung über , und das einzige,
was im Laufe der letzten Jahre auf diesem
Gebiete an Positivem zustande gebracht wer¬
den konnte, war das deutsch-englische Flot¬
tenabkommen. Tie Weltgeschichte ist in ein
Stadium getreten, in dem die Frage der
„Abrüstung um jeden Preis " gar nicht w sehr
diskutabel ist. wie die Frage einer gerech¬
ten Bewertung der staatliche«
LebenSinteressen.  einer vernünftige«

der ErdschöVerteilung hätze dieser Welt und vi»
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Bereitschaft aller Nationen , zur Verteidigung
des Unrechtes nicht etwa in einen Krieg zie¬
hen zu wollen.

Zudem gibt es gerade in Europa noch po¬
litische Brennpunkte , vor deren Ausräumung
die Frage der Abrüstung gar nicht ventiliert
werden kann. Natürlich begrüßen mir die
friedlichen Gedankengängc. von denen sich der
britische Erstminister leiten läßt , denn ir¬
gendwo kennzeichnen sie ja . daß man auch in
der englischen Negieruna nicht an einen Krieg
glaubt . In den maßgebenden englischen
Kreisen ist der Eindruck über die Führerrede
so nachhaltig, daß auch Roosevelts
neue Machenschaften daran nichts ändern
werden. U. I?.

In-er polnischen Ukraine
Zusammenstöße zwischen Polizei und

Bevölkerung
L i ßenber >cvt äer » 5 Presse

rp . Warschau, 3. Februar . Nach einer Mel-
düng der halbamtlichen ..Gazeta Polska"
kam es in Z s a b a l i n in der Wojwodschast
Tarnopol zwischen der ukrainischen Bevölke¬
rung und der polnischen Polizei zu bluti¬
gen Zusammenstößen,  in deren Ver-
lauf drei Personen schwer verwundet wur¬
den. Tie Erregung in der ukrainischen Be¬
völkerung Ostgaliziens ist so groß, daß unter
anderem dieLembergerUniversitäk
geschlossen  werden mußte. Die „Gazeta
Polska" gibt in einem Leitartikel ihrer Beun-
rubigunq über das Anwachsen des ukraini-
scheu Zeitungswesens Ausdruck, ein Umstand,
der nicht zuletzt dazu beitrage, die Aktions¬
tätigkeit der ukrainischen Bevölkerung zu er¬
höhen.

Rom:„Roofevelt provoziert Krieg"
Vernichtende Kritik an USA.-Autzenpolitik

Ki8eaverict >l äer b! 8 ? res » e
86. Nom, 3. Februar Die Roosevelt-Erklä-

rung , mit der der Bruch mit der amerika¬
nischen Neutralitätspolitik endgültig voll¬
zogen wurde , hat in Italien eine vernich¬
tende Kritik gefunden. Das halbamtliche
„Giornale d'Jtalia " schreibt u. a. folgendes:
„Wir wissen nicht, welche Gemütsverwrr-
rung Noosevelt dazu bewogen hat . derartige
Erklärungen von sich zu geben. Gewiß ist
nur . daß sie. die mitten in die mühsamen
Anstrengungen der europäischen Staatsmän¬
ner. den Frieden zu retten , hineinplatzten,
eine vorsätzliche Aktion und eine offene
Kriegsprovokation  darstellen . Da¬
mit sabotiert Noosevelt die Politik Chamber-
lains und stärkt zugleich die Opposition aller
Art . Bolschewismus und Antifaschismus,
kurz, die erklärten Kriegsparteien in aller
Welt. Wenn Noosevelt die Osfensivgrenzen
der Vereinigten Staaten bis an den Rhein
vorverlegt , so macht er es Deutschland und
Italien damit auch zur Pflicht, nun ihrer¬
seits ihre Offensivgrenzen bis an den Pa-
nama -Kanal vorzuschieben. . ."

Prag will-ie Sudenlrage lösen
Emigranten werden ausgewiesen

Tigenberickt äer bI8 ? resse

km. Prag . 2. Februar . Tie tschechische Ne¬
gierung hat Maßnahmen beschlossen, aus
denen man schließen kann, daß sie bestrebt
ist. das Juden , und Emigrantenproblem in
ernsten Angriff zu nehmen. Wie verlautet,
wird die Negierung im gesamten Staats¬
gebiet. also auch in der Slowakei und der
Ukraine, eine N a chp r ü s u n g der Staats¬
bürgerschaften  vornehmen lassen.Sämt.
liche Personen , auf welche die hierzu erlasse¬
nen Bestimmungen zutresfen. müssen sich bis
spätestens 30. April bei den zuständigen Lan-
desämtern melden: bei Nichtmeldung er¬
lischt die Staatsbürgerschaft an diesem
Termin automatisch. Personen jüdischer Her¬
kunft wird die Staatsbürgerschaft nicht ver¬
längert , wenn sie ihre Ehe nur zum Zweck
der Erwerbung eines tschechischenPasses ein.
gegangen sind.

Nach der zweiten Maßnahme werden
Emigranten  von den zuständigen Be-
Hörden sofort ausgewiesen  und zwar
m erster Linie Emigranten aus Deutschland.
Es muß abgewartet  werden wie sich in
der Praxis die Maßnahmen der Prager Ne¬
gierung auswirken werden. Man darf nicht
vergessen daß einflußreiche Elemente unter
der Oberfläche am Werk sind, den neuen
Kurs der Regierung zu sabotieren.

Seföngnisstrale für Mauer
Wegen Ausschreitungen gegen Polizeibeamte

' L i g e i, d e r i c k t ä e r kt 8 k>r e s s e
iv . Memel, 2. Februar . Vor den letzten

Landtagswahlen war es in Memel zu Aus¬
schreitungen großlitauischer Elemente gegen-
über dem Memeldeutschtum gekommen. Ein
Spruchband mit der Inschrift : „Und wanken
die Schwachen, wir kämpfen und wachen"
wurde von Großlitauern  herabgerissen.
P o l i z e i b e a m t e. die gegen die Friedens,
störer einschreiten wollten sind durch Fuß.
tritt?  verletzt worden. Dieser empörende
Vorfall hat jetzt seine Sühne gefunden. Das
Schöffengericht verurteilte einen litauischen
Studenten zu einem Jahr und einen Zoll¬
beamten zu drei Monaten Gefängnis.

Rebellion gegen Roosevelts Kriegspolitik
Va8 3m6ilkLM8c1i6 Volk koräert̂ ukklÄrunA über äio ?IuZ26UAli6s6run86n LN krankroicli

klc. Berlin , 3. Februar . Von dem einstigen
britischen Premierminister Baldwin stammt
bekanntlich die schon so oft von den Gegnern
Deutschlands ausgemünzte Parole : „Eng¬
lands Grenze liegt am Rhein ".
Eden und Duff Cooper glaubten im Herbst
des vergangenen Jahres , mit den geographi¬
schen Begriffen der angeblichen englischen
„Sicherheit" noch großzügiger umspringen zu
können, als sie die Grenze Englands an die
Moldau verlegen wollten. Seitdem  ist viel
Wasser den Rhein und die Moldau hinab¬
geflossen. Das große Friedenswerk von Mün¬
chen, die deutsch-englischen Friedenserklärun¬
gen und das deutsch-französische Verständi-
gungsabkommen lenkten die Entwicklung Ser
europäischen Politik in vernünftige Bahnen.

Die amerikanischen Botschafter in Lonvon
und Paris , bei denen man eigentlich gewisse
Kenntn ' der europäischenLage voraussetzen
müßte, scheinen die erwähnten Vorgänge
jedoch nickt in ihren Berichten an den Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten verzeichnet zu
haben. Mr . Noosevelt  hat offenbar von
München nichts gehört und auch nichts von
dem gewaltigen, jedem Ansturm trotzenden
Befestigungswall an Deutschlands Westgrenze,
der seine Aufgabe auch dann erfüllen wird,
wenn Noosevelt Amerikas Grenze an den
Rhein verlegen will und mit dem wahn-
witzigen Gedanken  spielt , eines Tages
einen militärischen Kreuzzug der Demokratien
gegen die autoritären Staaten vom Zaun zu
reißen.

Welch gefährliches Spiel Mr . Noosevelt
und die hinter ihm stehenden Juden und

London, 2. Februar . Im September v. I.
hatte die deutsche Regierung der Regierung
seiner Majestät im Vereinigten Königreich ihr?
Absicht mitgeteilt, gewisse ihr auf Grund der
deutsch- englischen Flottenabkommen vom
18. Juni 1935 und 17. Juli 1937 zustehenden
Rechte auszuüben. Am 30. Dezember v. I.
fanden in Berlin freundschaftliche
Besprechungen  über gewisse Fragen
statt, d>e sich aus der Inanspruchnahme dieser
Rechte der deutschen Regierung ergeben. Die
deutsche Regierung sagte damals zu, der bri¬
tischen Regierung eine schriftliche Mitteilung
zuzuleiten. Am 18. Januar ds. Js . hat die
deutsche Regierung der britischen Regierung
diese schriftliche Mitteilung über ihre in der
vorerwähnten Besprechung dargelegten Ab¬
sichten zugestellt. Danach wird Deutschland
seine Unterseeboottonnage  bis zur
Parität mit der der Mitglieder des britischen
Reiches ausbauen , angefangen im Jahre 1939

Freimaurer betreiben, hat man allerdings
inzwischen auch in den Vereinigten Staaten
selbst erkannt . Die gesamte Opposi.
tion.  verstärkt durch alle vernünftigen Po.
litiker der eigenen Partei des Präsidenten,
hat einen erbitterten Kampf  gegen
den Bruch der außenpolitischen Tradition
Washingtons , gegen die verbrecherische Kriegs¬
hetze Roosevelts und die verdächtigen Kriegs¬
materiallieferungen der USA. an Frankreich
ausgenommen. Der über den gesamten ame¬
rikanischen Rundfunk verbreitete Warnruf
des früheren Präsidenten Hoover: „Wir
stolpern in einen Krieg hinein!" hat auch die
bisher ahnungslosen Teile des amerikani¬
schen Volkes aufgeklärt . Selbst das als
deutsch-feindlich bekannte Blatt „Daily Mir-
ror " verkündete in seiner Schlagzeile eine
„Rebellion im Senat gegen Roosevelts Kriegs.
Politik".

Die scharfen Proteste der Senatoren und
Abgeordneten finden im ganzen Lande ent¬
rüsteten Widerhall.  Die Beschwichti¬
gungsversuche der Propagandisten Roosevelts
kommen zu spät. Das amerikanische Volk ver¬
langt Aufklärung  darüber , welche Poli¬
tik sein verantwortliches Staatsoberhaupt be¬
treibt und welche Folgen sich daraus ergeben
können. Die Warnung des Senators John-
son,  daß das amerikanische Volk, ohne eine
Ahnung davon zu haben, in einen Krieg hin¬
einmanövriert werden könnte, die Enthüllun-
gen des Senators Clark,  daß das Auftreten
der Botschafter Bullitt und Kennedy vor dem
Militärausschuß einen Versuch der Regierung
dargestellt habe, den Ausschuß durch Jnszenie-

bis zur Erreichung der vertraglichen Grenze.
Ferner wird Deutschland die beiden derzeit
in Bau befindlichen 10 000 - Tonnen-
Kreuzer „K " und „L" derartig bestücken,
daß sie aus Kreuzern der Unterklasse B zu
Kreuzern der Unterklasse A werden. Hiermit
übt Deutschland ein ihm vertraglich -zu¬
gesichertes Recht  aus.

Me Ehrung für Seemann Söring
Auszeichnung durch den König von Schweden

Berlin , 2. Februar . König Gustav
vonSchweden  empfing am Donnerstag
in den Räumen der schwedischen Gesandt¬
schaft Ministerpräsident Generalfeldmarschall
Göring  und hatte mit ihm eine längere-
Unterredung . Als besondere Ehrung verlieh
er dem Generalseldmarschall die höchste
schwedische militärische Auszeichnung, das
Großkren zdesSchwerte r-O rdens
mit Kette.

rung eines panikartigen Schreckens zu über¬
rumpeln,  stehen nn Mittelpunkt aller Er¬
örterungen. Man fordert ebenso Aufklärung
darüber, auf welch geheimnisvolle Weise die
amerikanischen Flugzeugliefe,
rungen an Frankreich finanziert
werden, und fordert zu einer restlosen Klar¬
stellung dc: Lage, daß auch die Verhandlungen
vor dem Militärausschuß in Zukunft öffent.
l i ch geführt werden.

Die Entrüstung und Erregung des ameri¬
kanischen Volkes ist begreiflich. Außer den
Juden , Freimaurern und Rü¬
stungsgewinnlern  hat niemand in den
Vereinigten Staaten ein Interesse daran , sich
mit den autoritären Staaten zu Überwerfen
und, wenn es nach den Hoffnungen jener ver¬
brecherischen Elemente gehen sollte, Hekatom¬
ben vor, Blut auf irgendwelchen Schlachtfel¬
dern in einem ebenso nutzlosen wie sinnlosen
Krieg zu opfern.

Trotz des Jubelgeschreis der demokratischen
Hetzgazetten, auf das näher einzugehen nicht
lohnt , dürfte man auch in London und Paris
die Zukunftsträume Roosevelts mit gemisch¬
ten Gefühlen zur Kenntnis genommen haben.
Der Pariser „Jntransigeant ". der Noosevelt
mit überschwenglichen Phrasen feiert, trifft in
seinem Kommentar die höchst bemerkenswerte
Feststellung, daß der amerikanische Präsident
England und Frankreich als die „Vorposten"
der Vereinigten Staaten betrachte. Zum
ersten Male wurde damit in der französischen
Presse zugegeben daß man in Washington
nicht zögert, die demokratischen Staaten des
europäischen Westens als Mächte sekun¬
dären Ranges  zu betrachten. Oberst
Knor lüftete in der „Chikaaog Daily News"
den Schleier dieser imverialen Bestrebungen
des amerikanischen Juden - und Van ^ >-ii,ms
noch mehr, als er schrieb: „Angesichts der
europäischen Lage habe die nordamerikanische
Oeffentlichkeit endlich die Notwendigkeit er¬
kannt . daß die Vereinigten Staaten England
als Herrin der Meere ablösen müsiten. M"

Diese Behandlung enthüllten in geradezu
sensationeller Weise dieletztenundtief-
sten Absichten Roosevelts und
seiner Hintermänner.  Sie heben
gegen die autoritären Staaten , um die
Riistunqsmaschinerie auf immer schnellere
Touren zu jaaen und dabei Milliarden¬
gewinne zu verdienen, sie Hetzen die euroväi-
schen Demokraten zum Krieg gegen die auto¬
ritären Staaten , um dann wenn die Demo¬
kratien sich verbluten und ihre Weltreiche ins
Wanken geraten, die Grenze Amerikas über
den Atlantik dorrukckneben nnd da» imveriale
Abe dieser ..Bnrdosten" auf den Meeren und
in den überseeischen Kontinenten anzutreten.

Mr. Roosevelts Dvnamit wird den deut¬
schen Westwall am Rhein niemals sprengen.
Die Trümmer der von ihm ersehnten und
vorbereiteten Explosionen können nur die
Mineure selbst treffen, in erster Linie aber
wird das amerikanische Volk  darü¬
ber zu entscheiden kaben, ob es sich dieser
Gefahr aussetzen will oder nicht. Es steht in
seiner Macht, diesen verbrecherischen Kriegs¬
hetzern das ,n leaen.

Stabschef Lutze bet Muffoltni
VorfükrunMn6er it3li6ni8ek6n kuklivakko vor den Ẑ -kukrorn

Der Ausbau-er-rutschen Krtegsmartne
Line 8okiiMicti6 MtloilunA an äio krittele koZiorunA

Rom, 2. Februar. Stabschef Lutze ist am
Tonnerstagnachmittag vom Duce  des Fa¬
schismus im Palazzo Venezia in Audienz
empfangen worden. Nach der sehr herzlich
verlaufenen Unterredung begab sich der
Stabschef zum Besuch von Parteisekretär
Minister Starace  ins Parteihaus und
stattete schließlich Außenminister Graf
Ciano  im Palazzo Chigi einen Besuch ab.

Am Vormittag hatte der Stabschef mit
seiner Begleitung die L u s t w a f f e n ° V s r.
suchsin st itri -te in Guidonia  besucht.
Nach der eingehenden Besichtigung wurden
dem Stabschef und seinen SA .-Führern die
hauptsächlichsten modernen Flugzeugtypen
vorgeführt . Der Besuch in Guidonia hat dem
Stabschef in überzeugender Weste die Tat¬
sache einer systematischen sorgfältigen Wei¬
terentwicklung der italienischen Lustwaffe
vermittelt . Zur Mittagsstunde »ras Stabs¬
chef Lutze mit seiner Begleitung aut der
Piazza Venezia ein. wo ihn sein Kamerad
und Freund , der Stabschef der Miliz , Gene¬
ral N u s s o. erwartete . Hier wohnten beide
unter lebhafter Anteilnahme der B -ovlke-
rung der W a cha b l ö s u n g vor dem Tienst-
sitz des Duce, dem Palazzo Venezia, bei. Den
Abend verbrachte der Stabschef in Beglei¬
tung des Generalstabschefs der Miliz, Gene¬
ral Nusso. und des Parteisekretärs Minister
Starace in der Autarkie-Ausstellung.

Safemus Beigra-er Besprechungen
Straße Adria — Schwarzes Meer geplant
Belgrad, 2. Febr. Der rumänische Außen¬

minister Gase neu  reiste Donnerstag nacht
nach Bukarest zurück, nachdem er noch eine
Unterredung mit dem jugoslawischen Minister.
Präsidenten und Außenminister Dr Stoja  -
d.i n o w i t s ch halte. Vor Vertretern der
Presse erklärte Gafencu: „Wir wollen und
werden den WirklichkeitenRechnung tragen,
die heute die internationale Lage bestimmen
Sie wurden dieser Tage durch den Führer
eines großen Landes verkündet. Rumänien

und Jugoslawien suchen für die Inter-
essen aller Nachbarvölker Ver¬
ständnis  aufzubringen und hoffen, auf
diese Weise eine Atmosphäre des Friedens und
der fruchtbaren Arbeit im Donauraum und
am Balkan zu schaffen. Sie sind glücklich, daß
sich eine Großmacht  freundschaftlich für
diese Ziele interessiert und ihre Verwirklichung
erleichtern will. Beide Staaten wollen eine
solche Politik aber nicht auf Schwäche, sondern
auf das Bewußtsein ihrer Stärke stützen, mit
deren Hilfe sie die Unverletzlichkeit
ihrer Grenzen  und ihre nationale Un¬
abhängigkeit aufrecht erhalten können."

lieber den Plan einer modernen
Straße , die das Adriatische Meer
mit dem Schwarzen Meer verbin¬
den  soll , führte Gafencu aus , daß sich beide
Minister für dieses Projekt lebhaft interessiert
hätten. Die Straße soll von Triest über Abels¬
berg und Laibach nach Agram und Belgrad
gehen, die Donau bei Belgrad überschreiten,
durch das Eiserne Tor an Krajowa vorbei
nach Bukarest führen und schließlich bei Kon-
stanza am Schwarzen Meer enden.

Außerordentlicher„Jnstruktionsdienst" der
Schweizer Wehrmacht

Der schweizerischeNationalem bat den Ent¬
wurf eines Bnndesbeschlusses angenommen, durch
den der Bundesrat ermächtigt wird , im Jahre
1939 Truppenkontingente aufzubieten, soweit und
solange es die Umstände erfordern : dieser außer¬
ordentliche Dienst soll als „Jnstruktionsdienst"
gelten.

33 Verdächtige verhaftet
Im englischen Unterhaus teilte Innenminister

Sir Samuel Hoare aus Anfrage mit . daß man
im Zusammenhang mit den kürzlichen Bomben¬
attentaten bisher 33 Personen verhaftet habe.

Englisches Wappen zertrümmert
Maskierte Männer überfielen nachts den Pfört¬

ner der Universität von Cork in Südirland, fes-
selten ihn und zertrümmerten vollständig mit Häm¬
mern das englische Wappen über dem Universi-
tätstor.

WlrtsrkMskamnm Su-etenlan-
Gauleiter Henkern bei der Eröffnungssitzung

Reichenberg, 2. Februar. In Neichen berg
wurde am Donnerstag die Eröffnungssitzung
der Wirtschaftskaminer «Sudetenland abge¬
halten . an der zahlreiche Vertreter von
Staat . Partei . Wehrmacht und Wirtschaft
teilnahmen . Gauleiter Konrad Henlein
führte u. a. aus , daß mit der Gründung der
Wirtschaftskammer Sudetenland die Orga¬
nisation der gewerblichen Wirtschaft auch in
der sudetend'eutschen Heimat aufgebaut werde.
Die Organisation der gewerblichen Wirtschaft
sei der Mittler zwischen der Führung des
nationalsozialistischen Staates und der dem
Volke und dem Staate dienenden Wirtschaft.
Staatsrat Schmeer  umriß Zweck und Ziel
der Wirtschaftskammer . Der neue Leiter der
Wirtschaftskammer Sudetenland und Prä.
stdent der Industrie - und Handelskammer
Neichenberg Dr . Emil Kreibich  betonte,
die Heimkehr ins Reich bedeute Verpflichtung
zu neuer Arbeit. In vielen Berufszweigen
zeige sich bereits ein kühlbarer Mangel an
geschulten Arbeitskräften , dem durch weit-
gehende Nationalisierung und Modernisie¬
rung der bestehenden Anlagen begegnet wer¬
den müsse. Diese neuen Aufgaben nehme dis
sudetendeutsche Wirtschaft gern auf sich, um
so ihren Beitrag zur deutschen
W i r t sch a f t 8 s r e ih  e l t zu leisten.

Slu-ol)Aß Auto in Dorlmun-
gr . Dortmund . 3. Februar . Der Stell.

Vertreter des Führers  trifft heule
vormittag in Dortmund ein. um den ersten
Spatenstich zu Europas größter Siedlung zu
tun . Ans seinen Befehl wird die Arbeit am
ersten Bauabschnitt der Siedlung im Süden
Dortmunds zur Errichtung von 4 5 00
Volkswohnungen  ausgenommen wer¬
den. Gedacht ist an Drei- und Vierraum¬
wohnungen zu einem Mietpreis zwischen 30
und 40 NM. Nach der Feier ißt Rudolf Heß
im Kreise der Bauarbeiter sein Mittagsbrot.
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Lei unseren Oebir ^stluppen in Onrnn8ck -? artenicireti6n unä Bittenvvnlä

Hell leuchtende Wintersvuue liegt über Mittcn-
wald . Das stattliche , zufriedene Alpendorf mit fei¬
nen enggemundenen Häuserfronten und der far¬
benfrohen Barockkirche liegt behaglich eingebettet
zwischen den Steingiganten des Karwendels und
der Wetlerstein -Vorberge . Durch das lebenersüllte
Tal schlängelt sich das blaugrüne Band der Isar
hinaus ins freie Vorland . An seinem Ostuser,
nahe dem Ortsausgang , sind sozusagen „über
Nacht ' die neuen Kasernen der Gebirgstruppen
aus der steinigen Erde gewachsen . Der Wanders¬
mann sieht sie von der Landstraße aus , jenseits des
Lachbetts , in ihrem einfachen , freundlichen Bau¬
stil unaufdringlich in der Landschaft stehen . Ge-
birgsjäger und Pioniere teilen sich in die Kaser-
nenstadt . die eigentlich so gar nichts mit den
Kasernen zu tun hat . die wir aus eigener An-
schauung von einstens kennen . Es könnten ebenso
aneinander gereihte Erholungsheime sein , denn sie
sügen sich vollkommen in das harmonische Bild
der heimischen Bauweise ein.

Aus dem Kasernentor marschiert eine Abteilung
Gebirgsjäger  über die breite Jsarbrücke

- U
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einem «ekwinllelerregeniien zmkang wirrl ein
„Verwuinieter " adgeneilt

und dann bergauswärts nach dem hochgelegenen
Lager Luttensee.  Es ist eine verstärkte Kom¬
panie . die neben den drei Jäger -Zügen noch durch
«ine MG .-Truppe und einen Jnfanterie -Geschütz-
Zug ergänzt ist. Die schweren Waffen , Munition
und Gepäck werden durch Mulis  mitgeführt,
die Zugführer sind aus Bergpferden beritten . Nach
einer kurzen Rast in dem Hochlager rückt die
Kompanie gefechtsmäßig weiter auf den über
1300 Meter hohen Kranzberg.  Als Zivilisten
stapfen mir mühsam zwischen der langausgezoge¬
nen Kolonne und versuchen vergebens , Gleich¬
schritt mit den Feldgrauen und ihren dampfen¬
den Mulis zu halten . Es sind lauter kräftige , seh¬
nige Gestalten , denen die freudige Hingabe an
ihre stolze Masse aus den Gesichtern leuchtet.
Diese Tage haben uns den Freuden und Leiden
der Gebirgstruppen nähergebracht . Ungleich här¬
ter ist der Dienst der Männer mit dem grünen
Kragen als der ihrer Kameraden aus dem „Flach¬
land ' . Neben der erhöhten körperlichen Leistung
trügt der einzelne Mann eine viel größere
Verantwortung . Gleichgültig , ob Gebirgsjäger,
Pionier oder Artillerist , der persönliche
Einsatz  des Mannes ist hier entscheidend.
So ist auch verständlicherweise die Ausbildung
der Mannschaften noch sorgsamer als bei anderen
Waffengattungen . Alpinisten und Schifahrer er¬
halten bei der Einstellung den Vorzug . Es ist des-
halb kein Wunder , daß wir neben dem vorherr¬
schenden „bayerischen Element ' auch sehr viele
Schwaben antreffen . Die sportgeübten Mann¬
schaften müssen alle Meister ihrer Wafsen

sein, denn im Ernstfälle ist nicht nur der feind¬
liche Angreifer zu überwinden , es ist auch den
Na t u r ge w a l t e n mit ihren vielgestaltigen
Tücken zu trotzen . Wir beneiden diese wehrhafte
Jugend trotzdem , die sich zwar eine gefahrvolle,
den ganzen persönlichen Einsatz erfordernde
Waffe ausmählte , die aber gleichzeitig die Schön¬
heiten der herrlichen Alpenwelt erleben darf.

Diese Gedanken erfüllen uns . als wir der
Kompanie folgend , in Begleitung des Komman¬
deurs des Gebirgsjägerregiments 98, dem Pour-
le-mörite -Träger Oberstleutnant Schörner,
den ..Kriegsschauplatz ' erklimmen . Weit unten im
Tal liege » die Häuser Mittenwalds . Ein leich¬
tes Schneetreiben hat eingesetzt. daS die Kontu-
ren der Menschen und der Bergtannen verwischt.
Nur unklar können wir jetzt einen Schispäh-
trupp  erkennen , der durch Schneehemden ge¬
tarnt gegen die feindliche Höhe vorgeht , um auf-
zuklären , in welcher Höhe und Stärke der Feind
angesetzt ist. Den Spähern schlägt schwaches MG .-
und Schützenfeuer entgegen , das aber genügt , um
deren Stellungen einzusehen . Der Kompanie-
sührer seht nun Infanteriegeschütze und
Granatwerfer  ein . In einem gewaltigen
Feuerschlag wird der Gegner niedergehalten . In-
zwischen arbeiten sich Jäger unter dem Schutz
ihrer MG .s vor und rollen die feindliche Stel¬
lung auf . . .

Wir seben ausgezeichnete Leistun-
gen  an Waffenbeherrschung — besonders der
Geschützbedienungen und eine tadellose Haltung
der Jäger . Zum Abschluß führen Offziere und
Mannschaften an einem benachbarten Steilhang
schneidige Absahrts -Torläufe vor.

In einem niederen Gehölz rechts der Isar zei-
gen anschließend die G « b i r g s p i o n i e re ihr
erstaunliches Können . — In ihrem Führer.
Oberstleutnant Zimmer,  erkennen wir übri¬
gens einen alten Stuttgarter Bekannten . An den
schneeverwehten Ufern der Isar erleben wir in
wenigen Minuten den Bau eines Schwei-
zersteg  8. wie er für die Ueberquerung von Ge-
birgsbächcn mit einer doppelten Laufbahn ver-
wendet wird . Unteroffiziere und Mannschaften
alles kräftige Handwerker , legen zugleich Hand
an . Im eiskalten Wasser stehen die Pioniere und
noch sind wir vyn dem gemeinsamen Einsatz der
Männer befangen , da traben auch schon die ersten
Tragtiere mit ihren Jägern über die Bretter
des Laufsteges.

Auf einer kleinen Anhöhe , nahe des Bachbetts,
haben die Pioniere eine n e u e A u f g a b e zu be¬
wältigen . Hinter einem Stacheldrahtgehege be¬
findet sich ein feindlicher Schartenstand , der durch
schwere MG .s gesichert ist. Als Zuschauer halten
wir uns in vorsichtiger Entfernung . Das war
gut . denn schon nach dem ersten vorbereitenden
MG .-Feuer hat ein Stoßtrupp der Pioniere eine
Sprengladung unter dem Drahtverhau ange-
bracht , eine ohrenbetäubende Detona¬
tion  und noch während wir uns die Augen
ausreiben , stürmt ein Stoßtrupp der Pioniere
seitlich gegen den feindlichen Bunker , eine neue
Sprengladung und eine Explosion hat die Bun¬
ker-Besatzung ausgcschaltet . Im Nahkampf wer¬
den die MG .-Nester gestürmt und der Feind zieht
sich über einen waghalsigen Gebirgssteg zurück.
Unsere Pioniere drängen nach, da zerstört eine
vorbereitete Sprengladung den Steg — der Kamps
ist zu Ende.

Wir sind stolz auf die Leistungen der Pioniere
und ihren mutigen , persönlichen Einsatz , der auch
bei diesem Kriegsspiel nicht ganz gefahrlos war.

Wenig später fahren wir zurück nach Garmisch-
Partenkirchen und mit der Seilbahn auf die
schneebedeckten Höhen des Kreuzjochs.  Dort
tummeln sich angesichts der majestätischen Zacken
der Zugspitze in der warmen Wintersonne Männ¬
lein und Weiblein in buntem Schikostüm . Unser
Weg geht weiter zur Barbara -Hütte , dem Stand¬
quartier der Geb .-Artillerie . An einem schwin¬
delerregenden Felsenhang führen die Kanoniere
den Steilaufzug  vor . An dem Stamm einer
rasch gefällten Tanne werden Seile befestigt , an
denen nun die Mannschaften „Verwundete und
Munitionskörbe ' aus - und abtransportieren , als
wäre es die einfachste Angelegenheit der Welt.
Wir sehen dann weiter Ausschnitte aus der Aus¬
bildung im Stegbau und Feldbefestigun-
gen.  Anschließend werden in einer gefechtsmäßi-
gen Vorführung Gcbirgsgeschütze in erstaunlicher
Geschwindigkeit in Stellung gebracht . Wir erleben

Ledirgstruppen im Weltersteingebirge lm -lnmursed
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wieder das ernste Spiel der Späher und der
Schützen und eines anschließenden Feuerüber-
salles.

Wir haben in diesem Rahmen — eine Fort-
setzung folgt später — nicht die Möglichkeit , bis
ms einzelne alle die bewundernswerten Leistungen
und Einrichtungen unserer Gebirgstruppen zu be-
schreiben . Aber wir denken voll Stolz und Freude
an jene kurzen Tage zurück, in denen wir best«
deutsche Jugend  unter dem Befehl be¬
währter Offiziere  aus den Schneefeldern
der Alpen im kämpferischen Einsatz bewundern
konnten . Die junge deutsche Wehrmacht besitzt in

ihren Gebirgstruppen eine schlagkräftige Waffe,
denn sie hat die reichen Erfahrungen ihrer
ruhmreichen Vorgänger  aus dem Welt¬
kriege sich bestens zunutze gemacht.

Unser Dank gilt dem Kommandierenden Gene¬
ral des VII . Armeekorps , Ritter von Schobert,
General Blümm  und seinen Offizieren . Reichs-
Hauptamtsleiter Dr . Dresler  und dem Leiter
des Gaupresseamts München -Oberbayern , Ober¬
leutnant d. R . Dr . Werner.  die sich in liebens.
würdiger Weise um die Männer der deutschen
Presse annahmen.
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SSmal zurück in die „Hölle "!
Line îidin„dementiert" die ^usiandsprê e

Lißcnberlclit <ler tt8 - k- re,re
U8- Danzig, 2. Februar . Zunl 3Z. Male

stand jetzt die 45 Jahre alte Jüdin polnischer
Etaatsangehörigkeit . Mirel Lowicka . we¬
gen Bannbruchs  vor dem hiesigen
Schnellgericht. Im September 1932 war sie
alS lästige Ausländerin aus dem Gebiet der
Freien Stadt auSgewiesen und nach Polen
geschoben worden. Alle Haftstrafen, sogar
eme einjährige Unterbringung im Arbeits¬
haus , konnten die „Anhänglichkeit" der hart,
näckiaen Semitin zu Danzig nicht erschüttern.
Regelmäßig kehrte sie mit dem nächsten Zug
wieder zurück. Entsprechend der neuen Dan-
ziger Rechtsordnung erhielt die Jüdin dies¬
mal einen wirkungsvolleren Denkzettel in
Gestalt einer Gefängnisstrafe  von
einem Jahr sechs Monaten.

„Wohlmeinende" Kreise diesseits und jen¬
seits des Atlantiks gefallen sich noch immer
darin , geradezu wollüstig-grausame Greuel-
märchen von den gegenwärtigen Leiden deS
Judentums im Dritten Reich und im deut¬
schen Danzig zu verbreiten. Kaum genügen
ihnen die grellsten Farben , um die vermeint,
liche Nazi-Hölle erschütternd genug auszu¬
malen. Die Jüdin Mirel Lowicka hat jetzt
diesen „Aufklärung?" - Bemühungen einen
schlechten Dienst erwiesen. Fast scheint eS,
als habe sie eS darauf abgesehen, das Ge¬
wäsch ihrer Ra sse n ge nossen am
laufenden Band zu dementier  e n.
32 Strafen konnten sie nicht davor abschrek-
ken. zum 33. Male in die „Hölle" zurückzu¬
kehren. Fürwahr eine seltsame Hölle, ans der
man sich selbst mit Gewalt nicht „erlösen"
läßtl

MMr Frechheit
Trotz Ablehnung als Kunsthändler tätig
Berlin, 2. Februar . Der JudeArnold

Blumenreich  betrieb hier eine Kunst.
Handlung. Sein R u f n a meantraaa .i
die Reichskammer der bildend .>n
Künste k̂ nchqruvp? Kunstverk-aer und
-Händler, wurde abaelehnt  und ihn
unmittelbare Folge hieraus jede weitere Be¬
tätigung im Kunsthandel untersagt . Seine
Beschw- d̂e wurde ebenso die
Klage Blumern-eichs vor dem Sberv -rrool.
tungsgericht. Somit war blumenreich i-de
weitere ^ ätiakoff hei der tNerrnitttnno von
Kulturgut untersagt. Die Reichskammer der
bildenden Künste muhte bei der ft-k>-rwa-
chung, die über jede ans der Kammer aus¬
geschlossene Person durchaeführt wird stst.
stellen, dab lieb nicht an dieses
Verbot hielt und sich weiter bei der Verrr' it-
lunq von Kulturgut b-- " - Grund
dieses Sa -bnerhaltes wurde er jetzt fest-
genommen.

Dieser Einzrlfall stellt ,»gleich eine War.
nung für alle Schwarzhändler
dar. gegen die der Präsident der Reichs-
kammer der bildenden Künste in gleicher
Weile voroeben wird.

-riesesbetklm Londoner-ilmftiden
Ueber 2.4 Millionen Pfund verschwunden

London. 2 Februar . Die führende britische
Filmgesellschaft .Gaumont British Picture Cor-
poratwn". die sich wie nicht anders zu erwarten,
in jüdischen  Händen befindet, steht ror einem
Krach. Die Gesellschaft, die u. a. rund 350 Lich'-
spieltheater kontrolliert, wird von dem jüdischen
Brüderpaar Öftrer geleitet, gegen das schon fest
langem das schärfste Mißtrauen bei den Aktiv-
nären ^ fielst.

Am Mittwoch wurde in London bekannt daß
. das Handelsministerium auf eine Bitte des Ver.
bandes der Aktionäre der Gesellschaft einen
Treuhänder  eingesetzt hat. der sofort di«
Buchführung und das Finanzgebaren der Film-
gesellschast prüfen soll. Mit dieser Mitteilung ist
der englischen Oeffentlichkeit zum ersten Male

von dunklen Finanzmanipulationen der Gebrüder
Öftrer Kenntnis gegeben worden.

Die Aktionäre, an dir seit tSSS keine Dividen¬
den mehr bezahlt wurden, vermochte» bisher trotz
größten! Drängen keinen Einblick in die Finanz¬
operationen der Filmjuden Ostrer zu erlangen.
Die Aktien mit einem Nominalwert von !0 Schil¬
lingen werden bezeichnenderweise an der Londoner
Börse mit vier Schillingen gehandelt. Die Reser-
ven der Gesellschaft betrugen im Jahre 1331 2.5
Millionen Pfund, im Jahre 1337 nur noch S53VN
Psund. Wiederum war «S den Aktionären nicht
möglich, von den Gebrüdern Ostrer den Grund
für das rätselhafte Verschwinden der enormen
Summen von über 2,1 Millionen Pfund zn er¬
fahren. Endlich erhoben die Aktionär» Anklage.
ES heißt, daß ganz allgemein gesehen die Geschäfte
der Gesellschaft augenblicklich in einem katstropha-
len Zustand find. Man kennt weder dir Aktiva
noch dir Passiva. Dem Drängen der Aktionäre hat
das Handelsministerium jetzt endlich nachgegeben
und «ine amtliche Untersuchung gegen di« Film-
juden Ostrer eingeleitet.

Ehamberlain beim König
Drei Kabinettssitzungenin zwei Tagen

ex. London, 3. Februar . Ministerpräsident
Ehamberlain  hat am Mittwochabend
dem König über die innen- und außenpoli¬
tische Lage Bericht erstattet. Es hat allgemein
großes Aufsehen erregt, daß am Mittwoch
und Donnerstag drei lange Kabi-
nettssitzungen  stattfanden . Dem Ver¬
nehmen nach soll die erste vor allem die
Reichstagsrede Adolf Hitlers
geprüft haben, während die andere der a.u
Dienstag beginnenden Palästina - Kon.
ferenz  gewidmet war . Die dritte soll sich
mit der Agrarpolitik  beschäftigt haben.
Der neue Landwirtschaftsminister hat bereits
durchgreifende Reformen angekündigt, nur
die Rot des Bauerntums zu beseitigen. Am
Mittwoch hatten einige tausend
Bauern,  die zum Besuch der Landwirt,
schaftsausstellung in die britische Hauptstadt
gekommen waren , einen Umzug veranstaltet,
um gegen die Agrarpolitik der "Regierung zn
protestieren.

Neuer WehrbeMskenmiMeur
Oberstleutnant Schall für General von Molo

Stuttgart , 2. Februar . Generalmajor R i t.
ter von Molo.  Kommandeur deS Wehr¬
bezirkskommandosStuttgart ll ist mit Wir.
kung vom 1. Februar verseht und verläßt
Stuttgart . Als sein Nachfolger wurde Oberst¬
leutnant Schall berufen.
Auf einen parkende«Lastzug gerast
Zwei Todesopfer eines Motorradunfalls
Stuttgart , 2. Februar . In der Nacht zum

Donnerstag kurz vor 12 Uhr fuhr ans der
Ulmer Straße in Stuttgart -Gaisburg ein
mit zwei jungen Männern besetztes Motor¬
rad mit Beiwagen mit großer Ge¬
schwindigkeit  von hinten aus einen
parkenden Lastzug  aus . Die beiden
Motorradfahrer wurde« dabei so schwer ver.
letzt, daß sie aus der Fahrt zum Karl-Olga-
Krankcrchaus starben.  Der Lastzug soll
vorschriftsmäßig beleuchtet gewesen sein.

Bros. Sr. von Morins gestorbeu
Stuttgart , 2. Februar . Nach kurzer Krank¬

heit ist im Alter von 78 Jahren der letzte
kgl. württ . Finanzminister . Professor Tr.
h. c. Theodor von Pistor ins  gestor¬
ben. Pistorius wurde im April 1914 Finanz¬
minister. Seine Hauptaufgabe lag auf dem
Gebiet der Fortführung der Steuerreform.
Die Revolte von 1918 machte feiner Amts¬
tätigkeit ein Ende. Fortan betätigte sich von
Pistorius ausschließlich auf wissenschaft¬
lichem Gebiet, indem er im Jahre 1920 In-
Haber des Lehrstuhls für Wirtschaft?- und
Staatswissenschasten an der Technischen
Hochschule in Stuttgart wurde

KkKstS AS -ruNMg 1949
Künftig alle zwei Jahre Reichstagungen
Stuttgart , 2. September Die diesjährige

Reichstagung der Ausländsdeutschen wird,
wie aus Berlin gemeldet wird, als reine
Arbeitstagung  des gesamten aus¬
landsdeutschen Führerkorps kurz vor dem
Reichspartertag rn Graz  stattfindeu . Gau¬
leiter Bohle  entspricht damit einem
Wunsche der Auslandsösterreicher. die in die¬
sem Jahre Gelegenheit haben werden, ihr
Bekenntnis zu Führer und Reich in der be-
freiten Oftmark abzulegen. In Zukunft wer¬
den die großen Neichstagungeu  der
Ausländsdeutschen alle zwei Jahre  in
der Stadt der Ausländsdeutschen, Stuttgart,
abgehalten werden. In den dazwischenliegen¬
den Jahren wird jeweils eine Arbeitstagung
statt finden.

Der Beschluß von Gauleiter Bohle erfolgte
rm Einvernehmen mit Gauleiter Reichs.

Freispruch wegen Verjährung des Totschlags
( ânnslalter ötutlat von 1919 vor dem Lclnvui'xericlit

Stnttgart , 2. Februar . Am 22. November 1313
hatte ver heute S2jährige Jakob Kocher aus
Dußlingen <Kr. Tübingens seinen damals 33>äh-
rigen Schwager Georg Heu sei von Gönningen
mit Einverständnis von dessen Ehefrau, der heute
18 Jahre alten Barbara Hechel, mit der er ein
Liebesverhältnis unterhielt und die er später hei¬
ratete. aus dem Lannstatter Walen in der Dunkel-
heit mit einem Bankhammer totgefchta¬
gen  und die Leiche in einen vom Militär
übiingsweise ausgehobenen Graben geworfen. Die
Bluttat blieb trotz dringenden Verdachtes gegen
Kocher bis November vorigen Jahres unaufge¬
klärt. Nun aber legte der nochmals eingehend ver¬
nommene Kocher ein umfassendes Ge¬
ständnis  ab , woraus auch seine jetzige Frau
sich zur Wahrheit bekannte. Kocher, der sich im
Krieg und in seinen Arbeitsstellen den besten Ruf
erwarb , brachte nach dem Tod seiner ersten Frau
drei seiner Kinder zu seiner damaligen Schwäge-
rin Hechel nach Reutlingen, die an den Waisen
Mutterstelle vertrat . Mit ihrem Mann, ver allge¬
mein als roh und jähzornig geschildert wird und
den größten Teil seine» Lohns zu vertrinken
pflegte, lebte sie von Ansang an in Unglück-
ltchster Ehe . Körperliche Mißhandlungen
waren keine Seltenheit ; dabei mußte die Frau den
Hauptanteil deS Unterhalts der Familie mit eige¬
ner Arbeit außerhalb deS HauseS bestreiten. Sie
klagt« dem in Reutlingen in Arbeit . stehenden

Kocher, zu dem sie Vertrauen und Zuneigung
empfand, häufig ihre seelische und materielle Not.
Im Sommer 1913 kam es zu einem Liebesver¬
hältnis zwischen den beiden, das in ihnen den
Wunsch erstehen ließ, sich zu heiraten. Der im
Weg stehende Ehemann Hechel sollte auf irgend
eine Weise beseitigt werden. Kocher lockte den
Heusel unter dem Vorwand, ihm Arbeit zu ver¬
schaffen. am 22. November nach Bad Cannstatt,
wo er ihm mit einem fast pfundschwerenBank¬
hammer, den er schon in Reutlingen zu sich ge¬
steckt hatte, mit einigen wuchtigen Schlägen von
hinten das Schädeldach und das Gehirn zertrüm¬
merte, so daß er sofort tot war . tt/e Jahre dar-
auf heiratete er die Witwe. Die Ehe war bisher
glücklich.

Vor dem Schwurgericht  waren beide An¬
geklagte im wesentlichen geständig. Von zahlrei¬
chen Zeugen wurde dem Angeklagten nur das
Bests nachgesagt, während das Urteil über Heusel
einstimmig schlecht lautete. Der Staatsanwalt hielt
die Angeklagten des gemeinschaftlichbegangenen
Mords für schuldig und beantragte gegen beide
die Todesstrafe nebst dauerndem Verlust der bür-
gerlichen Ehrenrechte. Die Geschworenennahmen
nur Totschlag  an , und. da «in solcher in
15 Jahren verjährt , mußte das Verfah¬
ren gegen di« beiden Angeklagten eingestellt
werden.

Murr  und Oberbürgermeister
Skr öl in , wobei nicht zuletzt die Er¬

wägung maßgebend war , daß es für Ta¬
gungsteilnehmer aus llebersee eine zu große
Belastung darstellen würde, alljährlich viele
Wochen lang unterwegs zu sein, um an den
Neichstagungcn teilnehmen zu könne«. In
dev Jahren , in denen künftig nur Arbeits¬
tagungen stattfinden, besteht außerdem die
Möglichkeit, die Jahrestagungen des
Deutschen Auslands - Institutes
aus breiterer Basis  durchzuführen.
Der AnSsall der Reichstagung im laufenden
Jahre wird wesentlich dazu beitragen, daß
alle Kräfte auf die Durchführung der
NeichSgartenschau  mit den nicht we¬
niger als 152 Tagungen  und auf den
Im Zusammenhang damit zu erwartenden
Fremdenverkehr konzentriert werden können.

Frechen von Me!gestorben
Tübingen, L Februar . Im Alter von

88 Jahreu ist am Mittwoch in Tübingen, wo
er seit vielen Kahren feinen Wohnsitz hatte,
Generalleutnant Freiherr von Hügel gestor¬
ben. Hügel war noch einer der wenigen Offi¬
ziere, die den deutsch-französischen Krieg
1870/71 aktiv mitgemacht haben. Nach dem
Kriegsende 1871 war der tapfere Offizier als
Kompaniechef in Ulm, später bei den 125ern
in Tübingen als Bataillouskommandeur und
in Straß bürg als Oberstleutnant beim Stab
tätig. Im Jahre 1900 stand er für wenige
Monate als Oberst an der Spitze des Regi¬
ments Nr. 127, um im selben Jahre in glei-
cher Eigenschaft nach Tübingen versetzt zu
werden, wo er drei Jahre Kommandeur des
Infanterieregiments 180 war. Sechs Jahre
war er noch Kommandant des Truppen¬
übungsplatzes Mnnsingen, um im Oktober
1909 als Generalmajor vom aktiven Heeres¬
dienst Abschied zu nehmen. Als aber im Jahre
1914 zn den Waffen gerufen wurde, stellte sich

TeAM verbessert Kobtesörderuntz
Lustwäsche für 810 Tonnen Kohle stündlich

15! 8 e IIl>e r i c h i cie r dlii - ftresza
s. Gleiwitz, 2. Februar . Tie seit der Macht.

Übernahme stark verbesserten Fördermigsver.
hältnisie haben auf der B e u t h e n e r K a r-
sten - Eentrum - Grnbe für  1338 eine
Rekordsörderung von 1.8 Millionen Tonnen
Steinkohle möglich gemacht. Im laufenden
Jahr dürfte die Förderung zwei Millionen
Tonnen überschreiten den» inzwischen sind
weitere Verbesserungen  eingebaut
worden, darunter eine neue stündlich 8l0
Tonnen Kohle verarbeitende Luftwäsche.

Kieler Vlnnjnrkr« inkien in Wien
Siebentägige Ostmarkreife der Marruemusiker

ek . W« n. 2. Febr. Da« Musikkorps
der 1. Marineartillerie - Abtei,
lung  Kiel traf am Mittwoch zu einer sie¬
bentägigen Konzertreise durch die Ostmark in
Wien ein. Die Blaujacken werde» Stand -,
Werk, uud Saalkonzerte geben und damit
zugleich unter der ostmärkischen Jugend für
den Dienst in der Kriegsmarine werbe«.

ißjMiser erschoß Uhrmacher
Schwerer Raubmord in Wien

Oigerllinricttt cker diL - ftrepoe

ek. Wie», 2. Februar . Der 16jährige Kurt
D. erschoß den Uhrmacher Karl Plachetta.
Der junge Mann war angeblich zur Nrpara.
tur seiner Uhr gekommen und hatte dann auf
den Meister, der̂ sich eine» Augenblick nm-
drehie, drei Schüsse  abgegeben . Der
jugendliche Verbrecher, besten Vater  schon
wegen Diebstahls im Gefängnis  sitzt,
konnte kurz daraus von einer ^ -Streife
gefaßt  werden.

der verdiente Offizier wieder zur Verfügung,
übernahm als Kommandeur das Feldrekruten-
dcpot der 26. Rescrvedivifion in Gent und
führte einige Zeit die 11. Preußische Land-
wehrbrigadc. Wegen seiner Verdienste und
Fähigkeiten wurde er im Dezember 1915 zum
charakterisierten Generalleutnant ernannt.
Freiherr von Hügel nahm sich vor und nach
dem Krieg stets der .Jugend an.

RöckMrkarltu zum FMim
Stuttgart , 8. Februar . Zum Besuch der

Fastnachtsveranstaltungen in Stuttgart gibt
die Reichsbahn Sonntagsrückfahrkarten nach
Stuttgar t- Hbf., Stuttgart -Bad Cannstatt
und Stuttgart -West wie folgt aus : über
den Sonntag . 19 . Februare  von
allen Bahnhöfen des Bezirks Stuttgart , auf
denen Sonntagsrückfahrkarten fertiggedrückt
nach den genannten Bahnhöfen aufliegen, mrt
Gültigkeit zur Hinfahrt  am Samstag,
dem 18. Februar , schon von 0 llhr an und
am Sonntag , dem Ist. ,Februar , bis 24 Nhr
(24 llhr Ende der Rückfahrt), zur Rück¬
fahrt  von Samstag , den 18. Februar , von
12 Nhr an bis Montag , Len 20. Februar,
24 Nhr (24 Nhr Ende der Rückfahrt); am
Montag , dem 20 . und Dienstag,
dem21 . Februar,  von allen Bahnhöfen
unseres Bezirks im Umkreis von 75 Kilometer
um Stuttgart.

Kslcfkrrsnr/s , Ltvttsoet
22.20 politische ZettungLschand-s Drahtlose- DienstesSonntag , 5. Februar

Seil

8.00 Scnntag-Friihkonzert
S»0 Wasierstandsmcldungeu

Wetterbericht
„Bauer hör zu!

KLÔ »«gÄische Morae»sei>
SLU„Rur ei« Ser, kau»

Herren gewinnen
Morgenfeier»er HÄ.

9L0 M»r« »m«iik
10L0 Nroü Weisen
12.09 Mufti am Mittag
18.90 Kleines Saoitel der
18.15 Musik am Mittag
18.15 Peter Anders liugt
11.80 . Alirrkeirmih'

11L0?Mui?? »«r' aafseA«»»e'18.00 Obermniikmeister Georg
Mrk ,«« Gedächtnis

18.00 Musik am Sonntag-
nachmitta«

18.00 „Vom schlesischen Korn
bis ni« bayrischenB»er

19.00 Sport am Sonntag
20.00 Nachrichten des Draht-

losen Dienstes
20.10 Operettenkonzert
22.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes „22.20 Futcr- alionaieS Winter»
ivortecho ^22.20 Unterhalt»«« und Tan,

21.00 SIS 2.00 Rachtko«,ert
Montag, 6. Februar

s.oo M«rge«Iied
Zeitangabe, Wetterbericht
Wtedcrholuna der »weiienAbendnachrtckten
Landwirtschaftliches

8.15 Gymnastik
8.80 fkrübkonzert
7.00 bis 7.10 KrühnachriLten
8.00 Wasierstandsmeldnnaen

Wetterbericht. Markt-
berichte

8.10 G»« «astik
8.80 ..fröhlich« Morgenmnslk'
SLO Für di» daheim

10.00 Nalada »nd die Gänse-
magb

11.ro yolksmnftk n»d Bauer»»
kalender mit Wetterbericht

12.00 MitttmSkamert
!» .00  Na -brtAteV der Draht-

12.15 Mittagskourert
14.00 „Eine Stund- schön«ndbn«t"
1K.00 NachmittagSkonzcrt
18.00 Meister der N- terhaltnns
1NL0« ns Zeit »nd Lebe«
19.00 .^1« Odenwald. » » dein«

Wiege stand . . ."
Ein heimatliches Spiel
von Prof. E. Macnner

19.15 Hand Christoph ikaeracl,
rin schlesischer Dichter

20.00 Nachrichten des Draht-
l^ en Dienstes20.00 „Stuttgart spielt ansl"

22.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes22.20 Ä- trr- ationalrs Wi- ter»
jvortecho22.80 Mnstk,»r U- terialtnng

24.00 bis 2.00 Racktkonnrt

Dienstag, 7. Februar
0.00 Morgenlled

Zeitangabe. Wetter¬
bericht
Wlederholuna der zweitenAven-nachrichten
ftandwIrttchaftUcheS

«15 GymnastikL-10 ^ rübkon-ert
7.09 bis 7.10 strübnachrlchten
8.00 WnsicrstanbSmcibnngen8.10 Gymnastik
8.80 Mitilk am Morgen
9.20 kliir dich babeim

10.00 Dentiche« Blut in frem¬
dem Sold

11.30 Volksmusik«ob Bancrn-
kakenber mit Wetterbericht

12.00 MittaaSkonzert
13.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Mnsikakisches Allerlei'
16.00 Nachmittasskonzert
18.00 Ans Zeit «nd Lebe»
19.00 „Was märst h« ohne baS

Anta?!'
20.00 Nachrichten deS Draht¬

losen Dienstes
20.10 „Wie «S euch gefällt"Das tönende Sktzzenbuch

des ReichsscnderS Stuttg.
21.00 Haydn-ZyN- S

de» Reichsfenbers Stuttg.
22.00 Nachrichten des Draht¬

lose« Dienste»

22.40 „Ball der Stadt Wien'
24.00 bis 2.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 8. Februar
S.OO Morse»lied

Zettangabe. Wetterbericht
Wiederholung der «wetten
Sbendnachrichten
Landwirtschaftliche»

8.15 Gymnastik
8.89 Fritbkonzert
7.00 bis 7.10 «Enachrstbte»
8.00 WasierstandsmelduugenWetterbericht. Markt¬

berichte
8.10« ym»aftik
8L0 Morgeumnsik
9.20 Für di« dabei«10.00 Peter Rosegger, rin Dich¬ter deutschen BolkStumk

11.80 Bolksmaftk n»d Bauern-
kalender mit Wetterbericht12.00 MittaaSkonzert

13.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes

18.15 Mittagskonzert
14.00 Alle guten Dinge stnbdrei

1. Meisterd. Unterhaltung
Walter Jäger

2. Gino Sittimberyhi singt3. Alma del Bandoneon
Berühmte südamerika¬
nische Tangoorchester
spielen

18.00 ^Kaffee verkehrt a«SWien"
18.00 'S ssch waS hotte!

Grabes öffentliches stast-
nachts-Licdersingeii auf
dem Schtllernlnh in Stgt.18.80 Ans Zeit nnd Leben

19.00 Rosita Scrrano singt19.15 ..Bremsklötze wea!"
Bon deutschem Klicgergelft19.45 N« Gl-ichschrltt
Neue Märsche

20.00 Nachrichten deS Draht¬losen Dienstes
20.10 Mnkik zur Unterhalt»»«
21.80 «avimermusik
22.00 Nachrichten deS Draht¬

losen Dienstes
22.20 Internationales Winter-

sporiech»
22.80 Tanzmnstt der Meister-

»rchester
24.00 bi» 2.00 Rach«»« r»t



!, 3. Februar 1939 Gchwarzwald-Wacht Seite S- ûs Stadt und Kreis Calw
Neber 10000 RM . für dos WHW.

Das Ergebnis der Sammlung
am „Tag der deutschen Polizei"

Die von Polizei, SS ., Feuerwehren und
Bahnschutz Ende letzter Woche durchgeführte
Reichsstraßensammlung für das Winterhilfs¬
werk ist im Kreis Calw  mit einem glän¬
zenden Ergebnis  abgeschlossen worden.
Aus dem Verkauf der Straßenverkehrs-Ab¬
zeichen wurden 6245 RM . erlöst. Durch die
„Sonderspende der Polizei" und das in Calw
veranstaltete WHW.-Konzert des Musikkorps
des Panzer-Regiments 8 konnten weitere 3960
Reichsmark dem Winterhilfswerk zugeführt
werden, so daß das Gesamtfpendeergebnisdie
ungewöhnlich hohe Summe von 10 205 RM.
ausmacht.

Beförderungen im NSKK.
Zum 30 Januar wurden im NSKK.-Motor-

sturm 16M 53 folgende Beförderungen ausge¬
sprochen: Zu Ooertruppführern  die
Truppführer Fritsch  in Unterreichenbach und
Räale  in Calw; der Sanitätstruppführer Dr.
Aöbele  in Calw wurde zum Sanitätsober¬
truppführer befördert.

Ab heute Reifeprüfung
an der Oberschule Calw

Zum zweiten Male seit dem Vollausbau der
Gchule findet in den kommenden Tagen in der
Oberschule Calw wieder eine Reifeprü¬
fung  statt . Waren es im Vorjahr 9 Prüf¬
linge, so ist Heuer ihre Zahl erfreulicherweise auf
16 Schüler und eine Schülerin angewachsen,
Wohl der beste Beweis dafür, daß der Ausbau
unserer Oberschule durchaus berechtigt war.
Die Prüfung erfolgt in diesem Jahr unter
schärferen Bedingungen. So wird u. a. erstmals
innerhalb des gesamten  Geschichtsstoffes ge¬
prüft werden, ferner wird jeder  Schüler
mündlich in Biologie geprüft. Die schriftliche
Prüfung nimmt vier Tage in Anspruch; ihr
schließt sich die mündliche Prüfung an.

„Marguerite durch drei"
Aufführung der Württ . Landesbühue in Calw

Reizend belustigendes Theater, Spiel um des
Spieles willen ist das Schwiefertsche Lustspiel
„Margucrite durch drei", das uns gestern abend
die Württ . Landesbühne bescherte. Geistreich
und schalkhaft läuft die lustige Handlung ab.
Freude am Spiel, Lust an der heiteren Ver¬
wandlung und ein klein wenig auch an harm¬
loser, scherzhafter Verulkung bilden den Antrieb
des Ganzen und vermischen sich zu einem un¬
übertrefflich amüsanten Scherz der Liebe.

Schauplatz des Spiels ist eine Junagesellen-
wohnung, wo drei Freunde: Ludwig oer Arzt,
Karl der Kaufmann und Lorenz der Schau¬
spieler, mit einem Superlativ von einem alten
Diener em nach allen Regeln der Behaglichkeit
ausgestattetes Leben führen. An diesem Abend
scheint eine kleine Störung in dem friedlichen
Junggesellen-Jdhll auftreten zu wollen. Jeder
der Drei erwartet zu einem kleinen gemütlichen
Souper einen netten Beiuch. Streitfrage : wem
gehört für den Abend die Wohnung? Eine tele¬
fonische und eine telegrafische Absage entscheiden
oen Konflikt. Das Feld gehört dem lachenden
Dritten , Lorenz, dem optimistischen Schauspie¬
ler . Drei Stunden sitzt er mit seinem Souper
da und wartet vergeblich. Sie kommt nicht.

Am zweiten Abend steht für jeden des Trios
wiederum Damenbesuch mit kleinem Abend¬
essen aus Diesmal klappt cs mit der Zeit- und

Wohnungseinteilung. Keiner weiß vom andern.
Lorenz empfängt Mar , für ihn der Jdealtyp der
modernen, sachlichen, unsentimentalen, der
„geistig klarer," Frau ; Karl soupiert mit Rita,
der Frau „von ganz großem mondänem For¬
mat", und Lorenz ist eine Stunde lang glücklich
mit seinem Margueritchen. dem Urbild der
„einfachen, natürlichen, häuslichen, liebenden
Frau ".

Mit übertriebener Genauigkeit offenbart sich
jedem in der eingeladenen Dame sein Traum-

s
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brlWt die Kelchsstraßeusmnmlung
bild des weiblichen Geschlechtes. Mar , Rita und
Margueritchen sind aber nichts anderes als
Frau Emmi aus dem Haus von gegenüber, die
sich einmal einen ganz tollen Scherz machen
wollte. Als dreifache Marguerite mimt sie mit
überzeugender Sicherheit die sachliche, die mon¬
däne und die häuslich-einfache Dame, arrangiert
mit Geschick Beginn und Ende jedes Rendez¬
vous und führt jeden der drei Männer im necki¬
schen Spiel mit seinen festen Vorstellungen von
der Frau rut ubsuräum.

Die Württ . Landesbühne  brachte das
amüsante Lustspiel unter der Spielleitung des
Intendanten so glänzend zur Aufführung, daß
der Beifall des überfüllten Hauses die Künstler
immer wieder auf die Bühne rief. Thoddy
Kraus  ließ als die Dame alle Künste ihrer
frohgelaunten Wandlungsfähigkeitspielen. Wie
sie das Trio der Herren — ausgezeichnet darge¬
stellt von Wolf Martini , Günther von
Broschek und Oskar Goertz — herein¬
legt, ist schon hinreißend! Bleibt als letzter
Heribert Doberauer  als Diener Jean;
er gibt den Alten mit echtem Mutterwitz und
lockerer Verschmitztheit in den Zügen. Alles in
allem: eine temperamentvolle Aufführung, an
die man mit Vergnügen zurückdenkt!

Gesunde Gemeindefinanzen
in Nagold

In einer Besprechung von Bürgermeister
Maiermit  den Beigeordneten und Ratsherren
auf dem Nagolder Rathaus wurde die Fest¬
stellung des Haushaltsplans und der Haushalts¬
satzung für 1938 vorgenommen. Der ordentliche
Haushaltsplan schließt in Einnahme und Aus¬
gabe mit 697 579 RM . ab. Neben den zwangs¬
läufigen Einnahmen und Ausgaben sind einge¬

stellt: Zur Fortsetzung der Nagoldkorrektion II,
letzter Bauteil, eine 2. Rate von 10 000 RM .,
eine 3. Rate von 20000 RM . zum Schulhaus¬
und Turnhallenneubau, insgesamt angesammelt
50 000 RM . Der reine Schuldenstand ist seit
dem letzten Jahr durch ordentliche und außer¬
ordentliche Tilgung von 300 000 RM . auf
245 000 RM . zurückgegangen.

Nach der Haushaltssatzung wird die neue
Grundsteuer mit einem Hebesatz von 145 Proz.
der Meßbeträge der land- und forstwirtschaft¬
lichen Betriebe und von 110 Prozent aus den
Meßbeträgcn der sonstigen Grundstücke (be¬
baute) und die Gewerbesteuer mit dem Hebesatz
von 300 Prozent .wie im Vorjahr und endlich
die Bürgersteuer mit einem Hebesatz von 500
Prozent der Meßbeträge erhoben.

Die weiteren Beratungen drehten sich um die
Beschaffung eines Schweinestalles für dreißig
Schweine des Ernährungshilfswerkes der NSV.
Falls ein geeigneter Stall nicht aufgebracht
Wird, wird die Stadt einen Schweinestall samt
Anrichtküchc beim Farrenstall mit einem Auf¬
wand von 5—6000 RM . sobald wie möglich
bauen. Die Kleinsiedlung in der Hermann-
Maier-Siedlung wird fortgesetzt. Gebaut werden
Heuer wieder etwa 15 Gebäude.

Anläßlich des 50. Geburtstags des Reichs¬
statthalters hat die neue Uferstraße an der
Nagold vom Haus des SchreinermeistersKaupp
bis zur Altensteiger Straße durch Entschließung
des Bürgermeisters die Bezeichnung„Wilhelm-
Murr -Straße" erhalten.

^ile ivrrc/ c/as
Wettervorhersagebis Freitag abend: Fort¬

dauer der herrschenden Witterung, meist hei¬
ter, nur in den tieferen Lagen und im Alpen-
vorlande Neigung zu Nebel und Hochnebel.
Kalt, kräftiger Nachtfrost, in der Hohe mild.

Süddeutschland bleibt weiterhin unter dem
Einfluß des Hochdruckgebiets über Nordweft-
deutschland In Bodennähe wird dabei kalte
Luft aus Osten herangeführt, in der es nachts
zu kräftigen Frösten kommt. In der Höhe
überschreiten die Temperaturen dagegen von
1000 Meter an vielfach den Nullpunkt.

Wer geht in - re Kolonie?
Die kolonialfrage wird aktuell, daran ist nicht mehr
zu zweifeln. Und sie wird gelöst werden; denn
wir haben nicht nur das Bedürfnis nach einem
weiteren Lebensraum für unser Volk, sondern wir
haben auch»die jungen Menschen, die tatkräftig und
hart genug für die schwere Pionierarbeit in Ueb-r-
see sind. Das Leben in den Tropen verläuft nicht
immer so angenehm und wohlgeordnet wie da»
zu Hause, mau braucht da ganze Kerle . . . wie
die Männer pnd Frauen aussahen, die früher zur
Kolonistenarbeit auszogen , wie das Leben drau¬
ßen abläuft, das wird Ihnen unsere Wochenbeilage
»Schwäbische Sonntagspost " in einer Reihe von
fesselnden Erlebnisberichten erzählen. Sie erhalten
so eine wertvolle und lebendige Ergänzung zu dem
politischen Material über die Solonialfrage , da«
die Tageszeitung ln der nächsten Zeit zu dielen
haben wird. Als erstes bringt die »Schwäbische
Sonnlagspost " in der neuen Ausgabe eine inter¬
essante Seite »Das Schloß in der  wüste"
mit interessanten Bildern und Berichten von »»se¬
ren ehemaligen Fort » ln Südwestafrika.

HdrwsrLes »örett

NSKK.-Motorsturm 16M53, Trupp Eakw.
Heute Freitag, 3. Febr., tritt der ganze Trupp
um 20.15 Uhr am „Bad. Hof" in Calw an.
Jeder Führer und Mann hat unbedingt zu er¬
scheinen.

Reiterschar Lalw. Am Sonntag ab 8.30 Uhr
Reitdienst. Sammelplatz: Hof der Brauerei
Hiller.

Ebhausen, 2. Febr. Am letzten Sonntag fand
im „Waldhorn" in Ebhausen der Großappell der
Kriegerkameradschaft statt. Obwohl 8 Tage vor¬
her die Kameradschaft schon einen Appell abge¬
halten hatte, hatten sich beinahe alle Kameraden
der Kameradschaft eingefunden, um den neuen
Kreisknegerführer zu hören. Dieser klärte die
Kameraden über die neue Gliederung und über
die neuen Aufgaben des NS .-Reichskriegerbun-
des auf. Den längeren Ausführungen des Kreis-
krieaerführers schloß sich ein gemütliches kame¬
radschaftliches Beisammenseinan.

Nusringen, 2. Febr. In seltener geistiger und
körperlicher Frische kynnte GottlobSchmid,
Schuhmachermeister, seinen 80. Geburtstag
feiern. Der Bürgermeister überbrachte ihm die
Glückwünsche der Gemeinde, und der Musik¬
verein ehrte ihn mit einem Ständchen

Mit Florett und Säbel
Zur Einführung in die am Sonntag beim

Fechter-Mannschaftskampf in Calw vorherr¬
schenden Waffen schreibt uns der TV . Calw:
Das Florett,  eine Stichwaffe, ist die leichteste
und eleganteste Waffe, die deshalb auch als ein¬
zige der Waffenarten von den Frauen gepflegt
wird. Der Säbel  als Hieb- und Stichwaffe ist
kürzer als das Florett . Sein Griff ist durch einen
Korb geschützt und die Klinge ist breiter. DaS
Säbelfechten fordert vollendete Fechtkunst, wie
das Fechten überhaupt, um es wettkampsmäßig
zu betreiben, langjährige Uebung verlangt. Mut,
Entschlossenheit und Gewandtheit sind Voraus¬
setzung, um ein guter Fechter zu werden. Diese
Eigenschaften aber sind es gerade, die heute mehr
denn se gefordert werden und die zu bilden ein
besonderer Vorzug des Fechtsports ist.

Stntkgarker Schlachtviehmarkk
vom Donnerstag . 2. Februar

Austrieb:  Ochsen 39, Bullen 109. Kühe I9S.
Färsen 74. Kälber 486, Schweine 444. Schase 122.

Preise  für 0.5 Kilogramm Lebendgewicht in
Npf.: Ochsen »> 43.5—45.5. d> 38.5—41 5. es 30
bis 36.5; Bullen s> 42 5—43.5. d> 38.5—39 5;
Kühe ss 41.5—43.5. d, 35.5—39.5. c) 25—335.
äs 18—24: Färsen »> 43- 44.5. b> 40—40 5: Käl-
ber a> 63—65. b> 57—59, es 45- 50, 6i 30- 40;
Lämmer und Hammel a> —. bs 47- 50: Schafe
a> 4V. b) —. cs —: Schweine a> 58. bs 1. 57.
d> 2 56. es 52. <t>. 49. es 49. k, —. gs 1. 57. gs 2.
—. k> —. is 56

Marktverkauf:  Großvieh : Ochsen. Bullen.
Färsen, a- und b Kühe zugeteilt, c- und 6 Kühe
Markt frei, belebt. Kälber zugeteilt. Schweine zu-
geteilt. Schafe Markt frei, ruhig.

dlL.-krvsso Württemberg O. m. b. ü . — LvSLwtleltuvg:
6 . 8 o e g v e r . Stuttgart . k'rieäriOdstrLÜs 13.

VerlLgsleitor onä verantv . LekrUtleiter kür Oosruyt»
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Spark maß das Wasser und schickte dann

einen Blick zu dem fernen Sandsteinufer bei
Patschau . Er konnte keinen Kuli mehr auf
dem Deich entdecken, sie hatten es anscheinend
alle geschasst. Das war sehr gut. dachte er.
Tann sah er Pu an . „Wenn Sie meinen,
daß es Aussicht hat ", knurrte er, „ich für
mein Teil befinde mich auf dem Deich wohler
als bei einem solchen Rennen. Er wird
wohl eine Weile halten . Und irgendwann
kommt doch wohl ein Schiff vorbei."

..Gut , Sir ", erwiderte Pu mit Gemüts-
ruhe , drehte sich um. steckte seine kurze Pfeife
an und begann zu paffen. Niemand verließ
den Deich. „Es kann nämlich sein", fügte
Spark nach einer sehr langen Pause hinzu,
„daß das Wasser noch zum Stehen kommt.
Und dann märe es gut, wenn jemand da
wäre , um die Fangdeichkrone auszuflicken.
Das da drüben . . ? — er wies mit einer
weiten Bewegung auf das Land, das frie¬
rend und zitternd hinter den Deichen lag.
„verdient schon geschützt zu werden, wenn
man es schaffen kann. Und wenn wir es
nicht tun . . . wer sonst?"

Dem Mädchen mitten unter den unbeweg¬
lichen. schweigenden Männern war es plötz¬
lich, als müßte es ^ u schreien beginnen, laut,
lange, grell schreien bis zur Besinnungs-
losigkeit. Sie sah einen nach dem andern
mit flackernden Augen an. Fast alle waren

älter als sie; fast alle hatten schon ein Leben
hinter sich. Und alle waren Männer , nur
sie nicht. Männer , die vielleicht dazu da
waren, auch dann auf ihrem Posten zu blei¬
ben. wenn der Tod sehr nahe war.

Aber sie — eine Frau , mußte sie bleiben?
Sie hielt die Hände fest in die Taschen ge¬
stopft. damit niemand sah. wie sie zitterten,
drückte das Kinn tief in den hochgestellten
Kragen, damit niemand ihre haltlosen Lip-
pen erblickte. Endlich, sie hielt es nicht mehr
länger aus ging sie mit ein paar hastigen
Schritten zu Spark , der sich wieder ein wenig
abgesondert hatte , nachdenklich mit der Stie-
felspitze im nassen Lehm bohrte.

„Wir haben heute nacht doch nicht ge¬
träumt ". sagte sie leise; sie sprach deutsch
damit die Chinesen, die alle Englisch konn¬
ten. sie nicht verstünden, und die ihr unge¬
wohnte Sprache klang komisch und rührend
zugleich; „ich doch nicht, und Sie doch nicht!
Und trotzdem tun Sie , als wäre nichts. Trotz-
dem stehen Sie hier und warten , daß der
Strom ganz heraufkommt, und denken nicht
daran , daß es sich lohnen könnte, für daS
Leben zu sorgen!"

„Erst", fragte Spark mit verletzender Deut¬
lichkeit. „sehr heldenhaft sein, länger aus»
halten als die Kulis und alle Menschen am
Strom ? Und dann noch den letzten richtigen
Augenblick erwischen und türmen ? Die Sorte
Heldentum liegt mir nicht. Mir nicht."

Sie duckte sich ein wenig. „Schlagen Sie
nur immer zu!" murmelte sie. „Sie wissen,
daß ich stillhalte. Sie täten es auch nicht,
wenn es Ihnen so gleichgültig wäre, wie Sie
spielen."

„Ich habe keine Zeit, jetzt über Privat¬
angelegenheiten zu reden. Ich habe zu tun.
Weine Arbeit."

„Ja ", sagte sie. .̂aber einmal iverden Sir
Zeit haben. Für sich und für mich. Zeit
haben müssen."

Pu näherte sich ihnen. Er hatte die Pfeife
aus dem Mund genommen. „Da kommt ein
Schiff, scheint mir ", sagte er.

Sie blickten stromauf. Wirklich, da kam
ein Schiff. Es fuhr nicht einmal sehr schnell,
machte nur gerade Fahrt genug, um steuer¬
fähig zu bleiben. Spark überschaute die
Dämme. Jetzt ragte die Krone des Frmg-
deichs nur noch augenblicksweise aus dem
Wasser, immerfort zogen die Wellen über sie
weg. und dahinter dehnte sich das Wasier
schon weit. „Geben Sie also Signal . Herr
Pu ", meinte er müde. Er blickte lange sein
schönes, halbfertiges Leitwerk an das der
Strom nun vernichten würde. „Geben Sie
Signal ", wiederholte er mechanisch, ohne zu
sehen, daß Pu bereits auf einem Steinblock
stand und mit seiner Jacke wild winkte.

Das Mädchen berührte vorsichtig seinen
Arm. Er schien es nicht zu spüren. Sein
Gesicht war so versteint vor Traurigkeit , daß
sie die Hand wieder sinken ließ. Sie verstand
nicht, was er dachte, fühlte: aber sie sah.
daß er jetzt mit seinen Gedanken bei dev
Dämmen war nicht bei ihr.

Es war nicht leicht für Kapitän Avon,
seine Leechuen festzubekommen, so daß er die
zehn Ingenieure aufnehmen konnte. Seine
Leute murrten und brummten, es gav an¬
genehmere Halteplätze im Strom als die be¬
rüchtigte Tungtfebarre bei Hochwasser. Nach
langer Mühe lag der Dampfer endlich so
weit fest, daß sie das Boot aussetzen und
die Fremden einholen konnten.

Die Leechuen war überfüllt mit Leuten,
die Avon mehr oder weniger im letzten
Augenblick irgendwo ausgelefrn batte . Sie

war vollgestopft mit Kummer, Weinen. Ster,
ben. und irgendwo im Raum schrie in Kin¬
desnöten eine Frau . Trotzdem war Kapitän
Avon aufgeräumt und guter Dinge. Er hattt
noch reichlich Whisky in seiner Kabine, er
erwärmte damit die neuen Fahrgäste , er.
ließ für Maud Ferrar . die er ausführlich
und mit der betonten Grandezza eines alt¬
gedienten JangtfeschifferS bewunderte, einen
Eiergrog Herstellen.

Während das Schiff weiterfuhr , mit ver¬
doppelten Ausguckposten, um keinen Men¬
schen in der Flut zu übersehen, plaudert«
Avon, als säße er auf dem Schaukelstuhk
seiner Junggesellenwohnung in Schanghai.
„Glauben Sie nun ", fragte er Spyrk nach
einer Weile, „daß Sie mit dem Strom nicht
fertig werden?"

Spark zuckte die Achseln. „Das ist wotzl
Ihre Meinung ?"

„Freilich", gab Avon lächelnd zurück „so
hat Marco Polo diesen Strom kennengelernt,
und so wird er bleiben. Und unter uns —
wenn Sie ihn so zahm machten wie die
Themse, bester Herr, würde es gar keinen
Spaß mehr machen, darauf zu fahren ."

. Standpunktsache", brummte Spark ärger¬
lich.

„Ach. seien Sie nicht beleidigt. Wir haben
noch ein Paar Tage bis Schanghai , lieber
Herr. Soll ich so lange ein gekränktes Ge¬
müt befördern? Seien Sie nett. . ."

„Ich fahre nicht bis Schanghai ", erklärte
Spark trocken. „Sobald es möglich ist. setzen
Sie mich wieder an Land. Kapitän . Mich . ."»
er sah um sich, „mich und Herrn Pu !"

„Wie Sie wollen", meinte Avon verwun¬
dert. „Wenn ich auch nicht verstehe, waS
Sie jetzt noch hier oben wollen . .

..Gleich wieder am Ort sein, soball» da»
Wasser fällt ." (Fortsetzung folgy



Schnellkur bei Erkältung«
Grippegefahr:

Man trink« kurz vor dem Zubettgehen möglichst beiß ziveimal je einen
Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker mit etwa der doppelten
Menge kochenden Wassers gut verrührt . Kindern gebe man die Halst «.

Wer dieses ausgezeichnete Mittel erprobte , wird es bei ErkSltnngscr-
schelnungen gern wieder ginnende». Lassen Sie sich nicht erst noch einmal
»on einem Anfall überralchen, sondern kaufen Sie noch heute Klosterfrau-
Melissengeist. Eie erhalten Ihn in der blauen Oriackal -Packung mit den
drei Nonnen in Apothekenu .Drogerien in Ä . zu RM . 2.80. 1.65 . u. —.so.

vr . kleckert

vom 6. —- 20 . psdrusr

verreist.

Nutzer KüMMeM
am Sonntag » den 9 . Februar im Gasthaus zur „ Rose-

Beginn 2^ Uhr

Kapelle Kämmerer Es ladet freundUchst hiezu ein
Futzballverein Althengstett.

AlwAoteL Äirsalt

Samstag ad 8 Ukr

mit prkmiisrung cl. sodünstsn dlasksn

Sonntag ab 4 Ui >r

8om »t » zr, lts » 5 . kslrrusr 1939
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1-d4onslr-pckg. 1 kdl . »

bleue ^ potdekv , L . Uartmaou

Neubulach , den 2. Februar 1939.

Tief belriibt machen wir allen Freunden u. Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht , daß meine liebe
Frau und gute Mutter und Großmutter

Kathrine Huissel «A«
geb. Nentschler » I

am Mittwoch im Alter von 78 Jahren
unerwartet rasch entschlafen ist.

Der trauernde Satte Jakod Hnijsel
«nd ra«ltte Sattlab Sattler

Beerdigung Samstag nachmittag ' /,2 Uhr . —

Zwerenberg . 2. Februar 1939

Todesanzeige

Allen teilnehmenden Verwandten und Bekannten
machen mir Me schmerzliche Mitteilung , daß unsere
treue Gattin , Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Katharina Seeger
geb. Ottmar

im Alter von 6g '/, Jahren nach langem Leiden im
Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

3ohann Georg Seeger »Bürgermeister
Beerdigung Samstag 1 Uhr.

gekört injsäsn llaus!

vor

WiirterselAluü-Verlcauk
«lauert nur rioek bis 11. Februar . Ivk ttsbs meine

Preise bsclsutsncl srmäöigt , sollaö sscisrmann in

clsr Lage ist , seinen Sscisrt ru clsoksn.

pür IKAnte ! voll Kleiller sowie Klelllerntotke

ist jstrt clis günstigste Sinkaufsgslsgsnttsit.

krsnr 8 clioerilen

Lberkollbach - Nnterkollbach
Wir erlauben uns . Verwandte , Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , den 4. und Sonntag , den 9.
Februar 1939 , in unserem elterlichen Haus, Gasthaus
zum „Lamm- , Lber .ollbach stattsind enden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Georg Steinmger Marie Schwemmte
Sohn d. Fr . Steininger Tochter d. Mich. Schwemmte

Lammwirt Landwirt . -

Kirchgang 1 Uhr in Altburg.

Line guterhallene

Kreissäge
sucht zu kaufe « .

Wer sagt die Geschäftsstelle ds . BI.

LonnkrAStiienst

LonntaA, 5. F'sbr'uar 79ZA
Ln . Kümen-Urnoau
Ln . p/eririre/con -Lalro
Ln. lUenkis -Limmenr/el «!

Sägmehl
koto -vrogeris Servollvrtt

hat abzugeben.
Ludwig Slick, Sägewerk

Anterreichenbach

Lolsnge Vorrat

Äiiekliklliit -M , i-
seldsteingescbnitten 12

NlllMM II,---Z8
_125 k'

kettlierliM
in lomsten R

llkllMIIIlllllkülllt. r
Lose

virekt ad 8ee:

Lsdlisn i. Qsnr . . 5M 8 29
Ksdlisv i. ^ ascb . . 500 e 32
SülkUnke . 500 g 38
8eess1 xerSucdert . . . . 86

MM.

Futter -Weizen
Futter -Gerste
Futter -Hafer
Kartoffelflocken
ZuckersHnitzel Lg

liefern
Köhler L Pflaum

Weil der Stadt Tel. 208

Verkaufe

2 Rinder
11 und 5 Monaie alt.

Sg . Hiirdter , Holzbronn

Ein /̂. -jähriges

Zuchtrind
verkauft

Fr . Kirchherr , Altburg.

Wegen Todesfall verkaufe ich
am Samstag , nachmittags2 Uhr
eine 26 Wochen trächtige

NeeLe»« - »» »t.
kclLr/teemttLpLev

«r»»e <ie.r .5idnr

/S-K >>z . UtvoXS5X

Biehverkauf
Ab Samstag,  4 . Februar » vormittag « 9 Uhr, steht ein

frische« Transport tragender

Oberländer Kalbinnen und Kühe
süsie schtter Ml - md Nustklriüdtt

in uuserm Stallungen , wozu wir Kauf - und Tauschlirbhabrr «iuiadeu.
Mich , »md « mil Schi « . R « » k « t « ch

T eissou Bad Tttnack 9«

Katharina Rentschler Ww.
Zavetftein

Ein Paar

LSuselWeiue
verkauft
Gottlob Seeger » Stammheim

k XvclWleliilTü
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Venn'»rum dleuksuk
nickt reicki, «lsnn

«tu« Kleinsnreige
in äi«

K s

Lis >kpotksks in «ter >Vo-
»tentosllis — gibt es nickt,
knlllicd können Lio so
ovck nickt olles , war es in
llsr ^ potkeke gibt , bei
»ick tükren . 2vm Unent-
bekriicken gekört oder in
«ier ravkeren tokresreit
ein Lckuir gegen Erkal¬
tung . Onll «io ist öie kiib-
^ke Lose oller ller k>ergo-
min-öslltsl mit llsn eckten

„mit llsn 3 Tonnen"

so reckt geeignet , Ikr stäri¬
lliger öesrküirsr ru sein.

Lüilkellerkglter - Lckrsibpopier:
Von IKüdldeixer

sm iVlarktpIstr hier

Suche per sofort

2 Mtige SAeiiicr
1Hilsssrbeiler
15—20 Fahre alt.

Ebendaselbst wird verkauft:
sneu)

lzlveiiör.Kleiderschraak
140 cm breit , wcißlackiert,
verschiedene

Schuh- und
WSscheschriililichen
alles mit kleinen Fehlern,
deshalb äußerst günstig.

HSbeWrik Eugen Zeyher
Althengstett / Talw

Fernruf 598

Gesundes fleißiges

Mädchen
aus 1. März gesucht . Kochen kann
erlernt werden . Lichtbild mit Lohn-
ansprüchcn an

Frau 3 . Krauß , Leonberg
Untere Bnrghalde 29

KleiilftiilkWOer
dem Gelegenheit geboten ist, sich auf
Großitück einzuarbeiten , kann so¬
fort eintreten.

Fritz Baumgärtner,
Schneidermeister , Wildderg

UlMt

Ikk-slMNM
d«V»Gl kÜL SS V«»»GN.
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